
116 

Weise unter Wasser behandelt, so entbanden sie zuerst 
Kohlensäure und Wasserstoff, dann Kohlensäure und 
Sumpfgas. 

4. Ein Gramm lufttrockener Ödogoniumfäden absorbirt, kalt 
aufgeweicht, mehr als 40 CC. Wasserstoff. 

5. Wurden durch Trocknen getödtete Wasserpflanzen (Spiro­
gyra) in feuchtem Zustande in reinen Sauerstoff gebracht, 
so wurde beiläufig der fünfte Theil des zur Bildung von 
Kohlensäure verwendeten Gases absorbirt. 

6. In einem Gemische von Sauerstoff nnd Wasserstoff unter­
bleibt die Absorption von Wasserstoff so lange, bis aller 
Sauerstoff theils ahsorbirt, theils zur Bildung von Kohlen­
säure verwendet ist. 

7. Bei Land pflanzen wurde eine Absorption von Wasserstoff 
bisher nicht beobachtet. Dieses Absorptionsvermögen 
scheint nur jenen Pflanzen zuzukommen, weche die Sumpf­
g·asgährung· erleiden können. 

Herr Bergrath Dr. Edm. v. Mo j s i so v i c s iiberreichte eine 
für die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung·: „ Über die Aus­
dehnung und Structur der siidost-tirolischen Dolornitstöcke". 

Es lassen sich im südöstlichen Tirol mindestens sechs 
von einander durch dazwischen lieg·ende Gebiete mit gleichzeiti­
gen l\forgelsedimenten urspriinglich getrennte Dolomitstöcke 
unterscheiden, welche im Alter den Buchensteiner-, W engener­
und Cassianer Schichten gleich stehen. Zur Zeit des oberen 
Muschelkalks reichte noch eine continuirliche Dolomitplatte 
liber das ganze Gebiet; erst am Beginn der norischen Zei 
senkten sich Becken und Canäle, welche von mergeligen Sedi­
menten erfüllt wurden, in den Boden ein und bewirkten die lso­
lirung der Dolomitmassen. 

An der Grenze zwischen dem Dolomit- und dem Mergelgebiet 
zieht ein Streifen von Korallenkalk (Cipitkalk) hin, welcher 
einerseits direct in den weissen Dolomit übergeht, andererseits 
iu das Mergelgebiet eingreift. 
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Geschichtete Dolomite finden sich nur auf der Höhe der 
Dolomitstöcke unter den Raibler Schichten; sie entsprechen den 
Bildungen innerhalb der Lagunen der heutigen Korallenriffe. 

Die Hauptmasse des Dolomits ist ungeschichtet. Wellig und 
welligzackig hinlaufende Fugen und Absonderungsflächen sind 
die Fortsetzung von in den Dolomit von aussen eindringenden 
Keilen der Mergelfacies. Die Structur des Dolomits ist häufig 
conglomeratartig, indem grosse Blöcke und Klumpen ( dolomiti­
sirte und bis auf den Umriss obliterirte Korallenstöcke) durch 
dolomitischen Oement verbunden sind („Oonglomeratstructur"). 
An vielen Stellen sieht man unregelmässige, schräg transversale 
Lagen, welche mit der wahren Schichtung der unter- und iiber­
Iagernden Schichtgebilde einen Winkel einschliessen („ Über­
gussstructur"). Diese an der Aussenseite der Dolomitstöcke auf­
tretende characteristische Structurform entspricht den geg·en das 
Meer zu geneigten schichtartigen Lagen an der Windseite der 
heutigen Korallenriffe. Das Gefüge dieser Übergussmassen ist 
häufig breccienartig und sandsteinartig (zusammengesinterter 
Korallensand). 

Der Beg'inn der vulcanischen Thätigkeit im Fassathale wird 
zwar durch einen Stillstand der allgemeinen Senkung des l\foeres­
bodens eingeleitet, während fortdauernd sehr bedeutender Sen­
kung erfolgen jedoch die Ergiisse der grossen Massen vulcani­
scher Producte, welche in den nördlicheren Gegenden als Decken 
und Ströme den W engener Schichten an der Basis eingeschaltet 
sind. 

Herr Dr. M. Neumayr legte eine für die Sitzungsberichte 
bestimmte Arbeit: „ Über Kreideammonitiden" vor, in welcher 
eine systematische Eintheilung dieser Familie in Gattungen, 
namentlich auf Grund ihrer genetischen Beziehungen vorgenom­
men wird. Es mussten zu diesem Zwecke vier neue Gattungen 
aufgestellt werden, nämlich: Schloenbachia, Olcosteplumus, Ho­
plites und Stoliczkaia, während fünf ältere Genera: Hamulina, 
Ptychoceras, Toxoceras, Anisoceras und Helicoceras eingezogen 
wurden. 
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